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Im Zentrum der Analyse stehen die sozia-
len, ökonomischen und politischen Umstän-
de des bekannten Tourismusortes Bad Gas-
tein (Salzburg/Österreich) zwischen 1918 und
1938. Für den Aussagewert der Ergebnisse,
die Krisch mittels seiner mikrohistorischen
Studien erhält, ist folgende Tatsache von gro-
ßer Bedeutung, dass Bad Gastein in drei so-
zial sehr unterschiedliche Wahlsprengel zer-
fällt. Während das Ortszentrum selbst urban
geprägt ist, dominiert im ländlichen Spren-
gel Badbruck der primäre Sektor und der
Sprengel Böckstein ist als Arbeiter- und Eisen-
bahnerdorf bekannt. Die erhobenen lebens-
geschichtlichen, ökonomischen, sozialen und
kulturellen Basisdaten verwendet Krisch, um
eine Kollektivbiografie der illegalen Natio-
nalsozialisten des Ortes zu erstellen, die ei-
nen Einblick in den Aufschwung des Natio-
nalsozialismus während der dreißiger Jahre
gewährt. Durch die EDV-unterstützte Erfas-
sung von 553 illegalen Bad Gasteiner Natio-
nalsozialisten gelang ihm eine kollektivbio-
grafische Darstellung mit Seltenheitswert in
der deutschsprachigen Historiographie. Ne-
ben den üblichen sozialwissenschaftlichen
Variablen eruierte er zudem Verwandtschafts-
verhältnisse, Wahlsprengelzugehörigkeit, Mi-
lieuzugehörigkeit („Schüren-Code“), Nach-
barn, Parteizugehörigkeit, (Partei-)Freunde,
Vereinszugehörigkeit und wirtschaftliche Ver-
hältnisse (u.a. Arbeitslosigkeit, Konkurse,
etc.). Dabei steht für Krisch die Suche nach
einem nationalsozialistischen „soziokulturel-
len Milieu“ im Mittelpunkt. Für die Analy-
se stellt er das volkswirtschaftliche Sektoren-
modell hinter die Milieu-Theorie, um die un-
terschiedlichen Milieus innerhalb eines Sek-
tors zu beachten. Dies ermöglicht ihm tiefe-
re Einblicke, da beispielsweise Hotelbesitzer
und Kellner, die eigentlich beide dem tertiä-
ren Sektor angehören, nicht in einer gemein-
samen Aufstellung erscheinen, sondern ein-
mal im bürgerlichen Milieu und einmal im
Arbeitermilieu.

Ausgehend vom nationalsozialistischen
Aktionismus während der Verbotszeit, der
in Bad Gastein im Frühjahr 1934 einerseits
durch seine Intensität, anderseits durch die
restriktiven Reaktionen des Ständestaates
gekennzeichnet ist, entwickelt Krisch nicht
nur eine Motivationsanalyse der Akteure,
sondern ordnet die behördlich registrier-
ten Teilnehmer und Teilnehmerinnen nach
sozialwissenschaftlichen Variablen. Diese
Betrachtung leitet er in eine wirtschaftliche
Analyse über, die ergibt, dass nach der Er-
nährungskrise unmittelbar nach dem Ersten
Weltkrieg bis 1922 ein kurzfristiger wirt-
schaftlicher Aufschwung einsetzte, der 1923
durch die Marktinflation massiv gebremst
wurde. Bis zur Weltwirtschaftskrise 1929
konstatiert Krisch eine Scheinkonjunktur,
die vor allem investitionsfreudige Hoteliers
fehlinterpretierten, die kurz darauf neben
den rückläufigen Besucherzahlen mit der
100-Mark-Verordnung und später mit der
1000-Mark-Sperre konfrontiert waren. Auch
wenn sich die wirtschaftliche Lage kurz
vor dem Anschluss Österreichs zu erholen
begann, weist Krisch für Bad Gastein auf die
Schuldenlast der Hoteliers hin.

Den ersten großen Wahlerfolg verzeichnete
die erst seit 1925 in Bad Gastein tätige NSDAP
bei den Gemeinderatswahlen 1931 (9,4 % al-
ler Wahlberechtigen). Bei den letzten Wah-
len der Ersten Republik, den Landtagswah-
len vom April 1932 erreichten die National-
sozialisten sogar 22,8 % aller möglichen Stim-
men. Dieser Aufwärtstrend ist nicht nur mit
dem wirtschaftlichen Konjunkturrückgang zu
erklären, sondern Krisch verweist vor allem
auf den Ortsgruppenleiter Anton Winterstei-
ger, den späteren Stellvertretenden Gauleiter
Salzburgs, der es als „fähiger Lokalpolitiker“
in Kombination mit einem aggressiv geführ-
ten Wahlkampf vermochte, auch Nicht- und
Neuwähler zu mobilisieren.

Mit Ende der demokratischen Gemein-
devertretung in Bad Gastein im Herbst
1933 stieg die nationalsozialistische Agitation
sprungartig an. Typische Aktionsformen wa-
ren dabei Hakenkreuzschmierereien, Abbren-
nen von Hakenkreuzen, Hakenkreuzwimpel
auf elektrischen Leitungen, Streu- und Klebe-
zettel, Böller, bis hin zur geplanten Brücken-
sprengung. 53 % der illegalen Nationalsozia-
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listen, die in der „NS-Datenbank“ Krischs auf-
scheinen, wurden im Zeitraum zwischen Par-
teiverbot und Juliputsch 1934 behördlich re-
gistriert, was auf die verstärkte politische Tä-
tigkeit in diesem Zeitraum verweist.

Um die illegale Zeit der NSDAP in Bad
Gastein kollektivbiografisch zu bearbeiten, er-
stellte Krisch eine dreistufige Typologie, die
zwischen (a) gemäßigten Illegalen (Sympathi-
santen, Gesinnungsgenossen), (b) engagierten
Illegalen (Aktivisten) und (c) fanatischen, ge-
waltbereiten Illegalen (Fanatiker, fanatische
Aktivisten, radikale Aktivisten, Terroristen)
unterscheidet.

Die Ergebnisse der Datenbank zeigen,
dass die Wirtschaftskrise bei existenzbedroh-
ten Unternehmern eine kämpferische NS-
Gesinnung freisetzte, dass arbeitslose Illegale
wesentlich radikaler eingestellt waren als die
übrigen Illegalen, dass mit zunehmendem Al-
ter die Bereitschaft zum politischen Aktionis-
mus sank, dass die aggressivsten Nationalso-
zialisten zwischen 21 und 40 Jahre alt waren,
und dass die illegale NSDAP eine Partei der
„Jungen“, der 21-30-Jährigen war.

Die illegale NSDAP Bad Gasteins war ei-
ne kleinbürgerliche/bürgerliche Partei (54,7
%) mit im Vergleich zur Bevölkerungsstruk-
tur unterrepräsentiertem Arbeitnehmeranteil,
wobei sich dieser vor allem aus gewerblichen
Arbeitern und Beschäftigten im Tourismusbe-
reich zusammensetzte. Dieses Ergebnis steht
damit im Einklang mit den bisher bekannten
Daten der Allgemeingeschichte: Überreprä-
sentation des bürgerlichen Milieus und Un-
terrepräsentation sowohl des bäuerlichen als
auch des Arbeitermilieus.

In Summe führt Krisch diese Entwicklung
auf eine „Kombination von traditionellem
‚Deutschbewusstsein‘, fähigen Führerpersön-
lichkeiten, geschlossenen nationalsozialisti-
schen Wir-Gruppen und die sich anbahnen-
de Wirtschaftskrise“ (S. 243) zurück. Bemer-
kenswert sind hierbei offensichtlich die Rol-
le des „deutschvölkischen Turnvereins“ mit
seinem charismatischen Turnlehrer, der deut-
sche Ideale an die Jugend vermittelte, sowie
die lokale Führerfigur des Ortsgruppenleiters
der NSDAP. Lokale „kleine Führer“, so ei-
ne Erkenntnis von Krisch, waren sehr wohl
für den Aufschwung des Nationalsozialismus
verantwortlich, vor allem abseits des großen

Führerkultes.
Was Krisch gekonnt in seine Darstellung

einbettet ist auch der Antisemitismus im Ort.
Im Gegensatz zu anderen Tourismusgemein-
den im Salzburger Land wurde nicht offen
gegen Juden und Jüdinnen vorgegangen. Der
Ort blieb ein beliebtes jüdisches Urlaubsziel,
auch wenn nationalsozialistische Zeitungen
jüdische Gäste und Geschäftsleute diffamier-
ten und der deutschvölkische Turnverein die
„deutsche Rasse“ feierte. Auch zu Zeiten als
der Antisemitismus stärker zu Tage trat, wur-
de versucht, diese Entwicklungen im Sinne
des Fremdenverkehrs einzudämmen. So wur-
de etwa in Bad Gastein kein Gemeinderatsbe-
schluss gefasst nach dem Juden unerwünscht
gewesen wären.

Der „Blick im Kleinen“ ist Krisch gelun-
gen. Seine Arbeit zu der Entwicklung des Na-
tionalsozialismus hebt sich eindeutig von ei-
ner platten narrativen Heimatkunde ab und
präsentiert einen mikrohistorischen Einblick
in die Frühphase des österreichischen Natio-
nalsozialismus. Die von Krisch erstellte „NS-
Datenbank“ verleitet ihn jedoch nicht zu ei-
nem sperrigen und kalten Stil, sondern es
gelingt ihm, eine Ausgewogenheit zwischen
straffer sozialwissenschaftlicher Darstellung
und einem Einbeziehen von subjektiven Er-
fahrungen der Zeitgenossen zu erreichen, oh-
ne in eine dubiose Narrativität zu verfal-
len. Das ständige Prüfen der Quellen an-
hand seiner umfangreichen Daten verhalfen
der Arbeit zu einer konsequenten mikrohis-
torischen Aufarbeitung seiner Fragestellung.
Durch transparente Darlegung der Datensät-
ze in Form von Tabellen und Diagrammen
wird zudem ein eigenständiges Reflektieren
der Interpretationslinien möglich.

Besonders erwähnenswert scheint mir auch
der Umgang mit der Variable „Geschlecht“ zu
sein. Krisch sieht diese lobenswerterweise be-
reits als standardisierte wissenschaftliche Ka-
tegorie des historiographischen Kanons an,
die er bei seinen Befunden mitdenkt. So er-
gänzt er etwa auch den Schüren-Code um die
in dessen Zuordnungsschemata nicht beach-
teten (Ehe)Frauen.

Dass die Arbeit Lücken im genuinen Sinn
enthält, möchte ich bezweifeln, vielmehr erge-
ben sich aus dem dargelegten Material neue
Fragen, etwa nach dem Einfluss der reichs-

© H-Net, Clio-online, and the author, all rights reserved.



L. Krisch: Zersprengt die Dollfußketten 2003-3-187

deutschen Touristen als mögliche Katalysato-
ren für ein NS-Bewusstsein, nach dem Ein-
fluss des Altreiches aufgrund der geografi-
schen Nähe und nach dem transnationalen
Austauschprozessen von NS-Ideologie und
Hitler-Mythos.

Insgesamt ist das Buch eine gelungene mi-
krohistorische Studie, die aufgrund ihrer Tie-
fe und Quellendichte, aber auch aufgrund der
von Krisch verwendeten Methode ein Vorzei-
gebeispiel ist, aber gleichzeitig auch dem der-
zeitig herrschenden Mainstream einer mora-
lisierenden Forschung zum Nationalsozialis-
mus eine nüchterne Analyse von Sachverhal-
ten entgegenhält.
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